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Für denFrieden wurde
schon 1956 manifestiert−
hier eineFahrraddemo.
Damals musstendie
PazifistInnenimmer wieder
deutlich machen, dasssie
gegendie Aufrüstung
sowohl imWesten als auch
imOsten waren. Bei der
DemoamOstersamstag
wirdsichdieFragestellen:
Welche Haltungeinnehmen
in einer unipolaren Welt?
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ZUWANDERUNG

In der Debatte
umdasdeutsche

Zuwanderungsgesetz
geht es mehr um

Wahlkampf alsumden
Inhalt desneuen
Regelwerks. Dabei

besteht die Gefahr, dass
diese"moderne"
Auffassungvon

Zuwanderungin der EU
Schule macht.

Eine deutsche Frau be-
kommt durchschnittlich 1,35
Kinder. Das reicht nicht. Der
Bundesrepublikdroht einBe-
völkerungsschwund. Dazu
kommt, dass die Deutschen
i mmerälter werden. Die wirt-
schaftlichen Probleme, die
diese demografische Ent-
wicklung mit sich bringt,
sind auch hierzulande be-
stens bekannt: Der Staat
bangt um die Finanzierung
der Renten, die deutsche
Wirtschaft umdie notwendi-
genArbeitskräfte.
Die statistischen Prognos-

senkennt auchdie CDU. Den-
noch hat sie sich bis zuletzt
gegen ein neues Zuwande-
rungsgesetz gewehrt. Das
vorgeschobene Argument
"Dieses Gesetz wird Zuwan-
derung ausweiten und nicht
begrenzen" kanndeshalbnur
eins bedeuten: Wir befinden
uns mitteni mWahlkampf. Da
heißt es, sich möglichst
deutlich vom politischen
Gegner abzugrenzen. Umden
eigentlichen Inhalt des neu-
en Gesetzes geht esin dieser
Debatte, die in der Absti m-
mung i m Bundesrat amver-
gangenenFreitagihren Höhe-
punkt fand, schon lange

nicht mehr. Mit der vorlie-
genden Version des Gesetzes
dürfte selbst der konservati-
ve Kanzlerkandidat Edmund
Stoiber mehr als zufrieden
sein. Die wichtigsten Forde-
rungen der Opposition ha-
ben in den einzelnen Para-
grafenihrenNiederschlagge-
funden.
Die Fraktionsvorsitzende

Kerstin Müller versucht sich
i m Geradebiegen: "Die Subs-
tanz des Gesetzes mit seiner
humanitären und modernen
Ausrichtung bleibt gewahrt",
so die Grüne, die bis heute
dem"linken Flügel" der Par-
tei zugeordnet wird. Auch
Müller weiß: Mit Humanität
hat das neue Gesetz nichts
zu tun. Unter moderner Zu-
wanderung versteht man
heute: Kommen darf, wer ge-
braucht wird. Memet Kilic,
der Vorsitzende des Bun-
desausländerbeitrates, sieht
in demGesetz die Grundlage
dafür, "Ausländer als Arbeits-
maschinenzuimportieren".
Tatsächlich lohnt sich ein

Blick auf die wahren Inhalte
des neuen Regelwerks. Künf-
tig wird es in Deutschland,
so lernt man da, eine "nach-
frageorientierte Zuwande-

rung" geben. Asyl gibt es
dann nur auf Rate. Nach drei
Jahren wird noch einmal
kontrolliert, ob dieselben
Gründe für eine Anerken-
nung noch bestehen. Das
Nachzugsalter für Kinder
von Ausländern mit Aufent-
haltsgenehmigung wurde auf
Drängen der CDU/CSU auf
zwölf Jahre gesenkt. Und
auch die letzte Bastion der
Grünenisti mZugeder Nach-
besserungen gefallen: Nicht-
staatliche und geschlechts-
spezifische Verfolgung gel-
ten de facto nicht als Grund
für eine Anerkennung der
AsylbewerberInnen.
Fest steht: Mit dem be-

schlossenen Zuwanderungs-
gesetz i m Rücken wird sich
Schily mit neuemElanin die
künftigen Debatten um die
Harmonisierung der Gesetz-
gebung auf europäischer
Ebene stürzen. Und versu-
chen, deutsche Maßstäbe
durchzusetzen. Dass andere
EU−Staaten seinem nationa-
len Gesetz inhaltlich folgen
wollen, zeichnet sich bereits
ab.
Auchdie Luxemburger De-

batte um den ominösen
700.000−Staat zeigt: Wenn es

umZuwanderung geht, spie-
len die wirklichen Inhalte
meist eine untergeordnete
Rolle. Das nutzen nicht nur
die rechtskonservativen La-
ger. In Deutschland etwa ha-
ben auch die "fortschrittli-
cheren" Teile von SPD und
Grünendavonprofitiert, sich
gegenüber der "nationalisti-
schen" Opposition abzugren-
zen. Stattdessen verkauft
man die "moderne Zuwande-
rungspolitik" als Teil des en-
gagierten Kampfes für den
Standort Deutschland. Auch
das dürfteeuropaweit Schule
machen: Fortschrittlich und
humanitärist, wersichfür ei-
ne arbeitsmarktorientierte
Zuwanderung ausspricht.
Auch wenn dabei unterm
Strich die Bedingungen für
die hier lebenden Auslände-
rInnen schlechter werden.
Die deutschen Grünen wer-
den ihrerseits in diesem
Wahlkampf ebenso wie ande-
re versuchen, das neue Ge-
setz als Erfolg zu verkaufen.
Und sich von jenen Politi-
kernabzugrenzen, die mitih-
ren populistischen Reden
den Fremdenhass schüren.
Dass der kleine Koalitions-
partner mit seiner Zusti m-
mung zu diesem Gesetz
keinesfalls zum Gegenteil
beigetragen hat, weiß er.
Doch das muss manja nicht
sodarstellen.

Ein Kommentar von
Danièle Weber
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29/3-7/4/2002
(fil m/theatre/concert/events)

Gewehrezu Lenkstangen!

Preis: 1, 49 €

Girls' Day2002
Junge Frauen al s I nge-
ni euri nnen oder Pro-
grammi ereri nnen? Der
erste Girl s' Day Luxem-
burgs soll dabei helfen.

aktuell, Seite 2

Planfall 2004
I n 1 6 Monaten soll das
I VL den Luxemburgern
zei gen, wo es verkehrs−
und l andespl aneri sch
l ang gehen soll. I nno-
vati ves Konzept oder
Nachbessern ei ner fehl-
entwi ckelten Politi k?

dës woch, Seite 3

Horreur et bénévolat
Le succès du festi val de
fil ms, "Ci nénygma",
repose égal ement sur
l' ai de préci euse d' une
équi pe de bénévol es.
Travail horri bl e ou
fantasti que?

magazi ne, page 9

WGAde
Ei ne zehn Jahre alte
Wohngemei nschaft fei ert
Abschi ed. Das Haus wird
jetzt abgeri ssen. Rück-
bli ck auf ei ne Zweck-
gemei nschaft oder ei ne
alternati ve Lebensfor m?
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